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· O Markstein der deulitkieitsoziakuolitikDeutscher Gememd etag   s«
Einen Sliiarkstein in der Geschichte der deutschen So·

zialpolitik, den Absihliiß einer hundertjährigen Entwick-Ginsührung der Deutschen Gemeindeordnung in Oesterreich ins» �o... �Bgettisticben siegiiiiiip ergeben Zlrbeitd m
Jm »Haus der Flieget« in Berlin wiirde die jnnne: · · · KIZWYUT des Ihr« 1838 51".� Vom« l« e." 0�???� �d�IJahrestagiing des Deutschen lsienieindetages erofsiiet   Halt:zixaåfozialistgcläexisTiistxltgsalxteläbe åiperissYkrZidåiåitg

Ihre besondere Bedeutung erhielt die Tagiing dadurch, fern! uniriß die m� Zugendrechtsausscshllß derAYka d eenie für· Heu«
daß zum erste11··il!tale« tm wiedererstandeiicn Groszdeutsch- unserer sc» s R» d! t d» die endgültig» Gestaltung des wie�;land auch die osterreichischen Gemeinden daran teilnah- auf de Grund« eine; Entwurfs des Reichsarbeitsmiuspwen. Als Ehrengäste hatten sich zahlreiche Vertreter des neuen . V »Se-steriuiiis in kameradschastlicher Zusammenarbeit aller be-

teiligten Stellen schuf, veranstaltete aus diesem Anlaß in
der Anla der Aiademie eine seierliche Sitzung.

Obergebletsslihrer Axmann gab einen Ueberblicl überdie Arbeiten des Auss usses zur Schassung eines Jugend-rechtes. Für uns, so in rte er ans, ist die Jdee des Jugend-schutzes mit� de1·Jdee der Lei stun ssteigerntig un«-_ trcnnbar verbunden. Während vor der . achiübernahma nach»  einer lirlaubserliebiiiig 84,4 v. H. der Jugendki en einen Ur-� laub von wenig« als« acht Tagen halten, sieht as neue Ge-i

Staates, der Partei, der Wehriiiacht und des Reichs-arbeitsdienstes eingefunden. &#39;
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eh.die Stellun der Jugend grundsä Ziel! gewandelt Sie ist nichttat, sondern ein mitverantswortlicher tragender Teil dieses Staates. Dieser Wandelin der Sie ensordnung der Jugend mußte auch zu einein Man-«del in der Rechtsordnung führen. «
Unter stürniisikietii Beifall überreichte Bakdur voii Schiraiip

Reichsniinigcr Dr. Frau! als Anerkennung für diese Arbeit:die höchste ii &#39; � · ·
Freunden geben kann, das Goldene Ehrenzeicheli der Villers»ugen i
· »Der· riisident der Akademie iir Deutsches Re i Reichs-minister - r. Franh gab dem Hugendsührer des Deutschen

Yeiches die Perstiherun im gtamen des deutschen Reckitslebex »«U g

wieBez r -na te Sekb -deUUEI a cmann » n na un v»altungs o per au au!! I auf übernunmehr n bieten: nsanimcnhan je! auch ein baldi er Abbaii»»  Peter? s Terz«-se«  z:dieses-»der:zksexkxggkisstsekkgixikx Wisse-leises;H« s natürlich die den Gcincindeti und enicindevcrbiindcii imJst» älsßesski ssplfäu See«    Palmen des Bieriahresplancs erwachsenen Ausgaben gutDeutsche» u rung dcr wirtschaftlichen Freiheit der deutschen Nation.
übe; m _ Eine Personalverinehriiiikk von 10 bis 20 Pro eut sei er-Vkime sum  iortderliclx »Mit Genugtuuu tellte Oberbürgermeister FiehletDrITfrick behaudelte weiter die Einschaltii n derP a rtei n die Verwaltung der Genieiudeu und die Si Jerungdes Einklangs der Gcnieindevektvaltun mit der Partei, diedasiir an sorgen habe, daß alle si r das chicksak der Gemeindenverantwortlicher Stellen niit unnedin t zuverlässigen National-zia en [n&#39;est werde. Der Diitilfier wies weiter an dieFuhrer telluuiz hin, die deni · rgermeister tu der euti

lchen ·. eme ordnung eingeräumt sei. Zur Sicherung der
volksnahen Verwaltungsfiihrutig müs e der Bürgermeister diei zur Beratung eigegebenen C emeinderäte oderRatsherren so heranz eben, daß sie für ihn wirklichBrücke zum Volk werden.

Dr. Frict behaudekte dann die für die österreichischen Ge-

__� daß die Gemeinden, de ineijt unter der Fü nur alter.- e � von 53 Qberburgermeistern d r Grocizstädteim E] eich ebiet sind 51 alte Mit lieder der NSTJATX �, dieEtatsverbessertingeti ansschließli iir die Ersxilliiiig ihrerGemeindcausgabeit im nationalsozia istischeii Geise verwendenund und; sonst alles darangeselzt haben, itatiottaisozialistischesGedankengut tii die Tat uniziisetzeir.
· Zum Schluß gab Oberbürgermeister Fiehler einen Ueber-blick über die nächsten Arbeiten, wobei er insbesondere diehohe Bedeutung unterslrich die in der Folgezeit dem Bau«wesen zukommt. 7Der Wiener Bürkeritieisier Drxsnik Neub eher mel-
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adcte dem Nei smtnitcr des Innern, as; die Stadt Wienund über 30 otmärli che Gemeinden erstmalig an einem Ge-neu. xGemeinden m ßten so weit wie niögi die finanziellen MEWVUUS Gspszdeukichlands MIUFVI __ __

� Strnghla ein crslaltgnz gelte�? H lltieiåtischå sp meibniigtej z ehe » FciöraiisG ersiatäette derDGe clnifstssiiilåjexde  its?vor en een n a e e e e u auar e n eer- uns en iemen enges: r. e er en e er .reich besondere Ansorderun en. Die außerordentlichen n-  Er gab einen Ueberblicl über die Arbeit der eschästsstellevon des Deutschen Geineindetages inid verwies ans das engewerden müßten, würden die anz e . e Zusammenwirken mit der Partei.meinden nicht unberührt la sen können. Es werde an e des- J« «« hätte« U« Vemspspn Gemeindmhalb in Kürze die Notwendi lett herantreten, aus gewi se Eins MS laufenden gewaltige Leistungen am Wohnungs- HMEVIUIUW hattlt IN! Gcmcnwcnnahmequellen zugunsten de; Yzejchcz z» verzichten und Siedluugsban Bau von Schulen und Krankenliiiuserm _ _m� G «» b b » d e e� d i tu de: Aliftadtsanlerunkz im Stra en- und Brüilenbaii sowie Jm Austrag des Reichsjiigendfiihrers Baldur vondieGcZ«iiFYZZiIrZYiiYeTiFYRFYiiiieYioZFiiiZZTnTHE-ex« iiYYecIY «« b" Sch""««"9« �"� V« M« ROHR« ���°���"&#39; Schkspach übekbklichke V« Aimschef HUUVMUUFUVVET, ..schspmzsteuer m» Vcmrqunazzarzebe um, TM» »« G,»mv, Ktltitliieiftlere wichtibge Aåifsaben seien den Gemeinden in der Windel dem Vorsitzenden des Deutschen Genieindeta eserwcrbssteiier genommen werden as bedeute für die Gcs « « U« We� « «« e· D » im des Geiuttdheitsweievsd U! d« iind Leiter des tdauptamtes für Rommnnatpolttif, Rei s-
metnben zwar euipiiiwiiche  Einbußen, habe qui de: anheren Fsvsillmsngspsxsstik U« «! D« FCMUTEUTDITOUUA sswtchistls letter Oberbürgermeister Fiel-let, als Don! der ugend für�Seite aber den Vorzug, das; die  Erträge aus den Reaksieiieriy  Mein? gääi�fggä��.guä�äe�tffgwm�rb�ttfä   »die Arbeiten der Gemeinden bei der HJxHeim eschassling
finanziellen Grund-«« v« Gemeinden« �m� Gefahr der Uekieroraanllation bekämvirtverden m sie. M« HJsHeimvwketkes
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Jähnricljwxippelk in Fannenlierkz
Ekhebendes Vekenntnis zum deutschen Soldatentuiii

Der gesaiiite Offiziersnaclswuchs des deutfcheii Species,
der auf deii Kriegsschuleii in Dresden, Haunovey Mita-
eben, Potsdain und Wiener Neustadt ausgebildet ti.iird,
besuchte in diesen Tagen die Provinz Ostpreuszein

Während sich einige Gruppen mit der Bahn iiach dein
ostpreiiszischen Grenzlaiid begaben, erreichte der größteTeil der über 2500 Fähnriche Ostpreußeii auf dem See«
Wege. Ausgeteilt in vielen Marschgriippeii besuchten die
Kriegsschuleu Dresden, Hannover und Potsdaiii von
Allensiein aiis unb die Kriegsschuleii Müncheii nnd Wie-
ner ilieuftadt von Ortelsburg aiis den weiten Raum, aiif
dem im August 1914 die größte Einkreisnngs- und Ver-
nichtuiigsschlacht der Weltgeschichte geschlagen wurde. An
den verschiedenen Brennpiiiikten der Schlacht vermittelten
Vorträge der Offiziere der Kriegsschuleii iciid Erlebnis-
bericl!te von Offizieren, die an den Kämpfen selbst teil-
genommen haben, lebendige Eindrücke von dem geivaltigeii
Ringen. Deii Abschluß der Schlachtseldreise bildete ein
feierlicher Appell am Reichsehrennial Taiiuenberks aneinem nach dem Grustturni offenen Viereck traten aus deii
Stufen des Denkmalshofes die Fähiiriche der Kriegs-
schiilen mit ihren Offizieren an.

Zum ersten Male fand eiiie derartige Feierstundealler deutscher  Kricgsschuleii statt, und iiebeii den Kante-
raden der alten Schulen des Reiches staiideii die Osfiziere,
Fähnrichc iiiid- Fahucnsuiiker der Kriegsschnle Wiener
Neustadt vor der Griift des großen Felduiarsctialls von
Hindenburg, der mit seiiieni Generalstabschef Ludendorfs
die Taniienbergschlaclst schlug. Großdeutschlaiids künftigeOffizierc grüszteii in Ehrfurcht die zur Großen Armee ab-
berufenen Fiihrer nnd Soldaten dieser Schlacht, grüßten
alle gefallenen deutscheii Helden des großen Krieges.

In Erz gegossen scheint die Frond als der still-et-

Die Aufgabe der Preise
,,Dolmetfch des Gesamtiuterefses.«

_ Bei einer Veranstaltung des Jnstituts für Zeitungs-"
Wissenschaft ander Universität Köln sprach der Stabsleiter
beim Reichsleiter für die Presse, Hauptaintsleiter RolfNie nha r d t, nber das Thema »Die öffentliche Aufgabe
der neuen deutschen Presse«.
»» Die Presse könne niir dann ihre natürliche Aufgabe er-sukleii, wenn sie das Sprachrohr und der Doluietsch desGesanitinteresses aller Volksgenosseii ist nnd deren alt-remeine Lebensordnung zur Grundlage hat. An Hand von« ei pieler zeigte der Redner deii grundlegenden Unterschied_r 5 resse der System eit und der Presse des natio-nal ozial schen Staates auf. ie Presse als eine so elenien-tare Ersczeiiiung des modernen Lebens köi ne deshalb auchniemals Coe bftzweck sein. Jhre Bedeutung beide sie daher nurdurch die  Fr iillung der ihr von der -
Aufgabe; der Bildung eines gemeins as» eiieines Willeiis, der sich den Beziehun en der Gesamtheit unter-ordnet. Presse und Geniein chaft gehören zu-s a m in e n !

Rienhardt legte dann die Aufgaben dar die sich nach dernationalsozialistischen Revolution aus der Notwendigkeit derUnistellung von dem at « nt
des Zeitun swesens [für die Staatssühriing . sieebendiges Spie elbild hrer Zeit. MitNa druck wies Rieuhardt gewisse Lgf assungeii zurück. die vonder resse reden zu können
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ichen Sp äre an, sie gebe ihm das Geküh, daß i re Arbeitus das ohl der Allgemeinheit und aniit aus as Wohldes ein elnen Lesers gerichtet sei, und schaffe damit eins:Atnio p äre de Vertrauens, das sich wiederumfru tbarauf die Gemeinschaft auswirke Die Gestaltuni einerPre e, die du ei enen Zwecken, sondern den nteresi «Uemeinschast und i rer Glieder diene, sei ungle ch schwierigerals die Gestaltung von Zeitungen ohne Haltung und ohne diegemeinschaftsbildeude Aufgabe. Aus dieser Tatsache erg. e sichdie Forderung, daß nur die« besten schöpferischeiiK rä f t e fiir den Presseberus geeignet seien.

Botiiliait Mandschukuo; an Deutschland
Ratifizierung des Frenndschaftsvertrages

Auläßlich der Ratifizieriiiig des deuisch-iiiai·idscl!uri-scheu Freundschaftsvertrages durch die mandschurische Re-
gierung übergab der Ministerpräsident von Mandschukuo,Niarschall Chaugchiiighiih dem Vertreter des DNB eine
Botschaft an das deutsche Volk. Jn dieser Botschaft

ißt es.Das Volk Mandschukiios bewundert das deutsche
Volk, das seit der Errichtung des nationalsozialistischeii
Regimes unter der Führung Adolf Hitlers steigenden
Wohlstand errungen, sich trotz innerer und äußerer Schwie-rigkeiten eine unanfechtbare Stellung unter den Völkern
der Erde gesichert hat und angesichts der glorreicheii Tra-
dition der germanischen Rasse unablässig bestrebt ist, all-
gemeine Gerechtigkeit aufrechtzuerhalteinDas deutsche Volk bewies uns große Sympathie zu
einer Zeit, als wir in einer schwierigen internationalen
Lage waren, zuerst durch die Anbahiiung freundschaft-
lieber Beziehungen durch Handelsabkoiniiiein alsdannwurde unsere internationale Position durch den Abschluß
des Antikoniinteru-Abkomniens mit Japan indirekt ge-
stärkt. Nun unternahm das deutsche Volk Schritte, um
durch einen fornialen Vertrag die Freundschaft zwischeiiden beiden Ländern zu verewigen. Ich bin mir voll be-
wußt, daß alles dies iiur dem Scharfblick nnd der Weit-
{lebt des großen Fuhrers der deutschen Nation zu her:oanken ist sowie dem Mute, mit dem Deut chland, fiir dasdas maudschiirische Volk hohe B e in u n e ru n g u n d
tiefe Dankbarkeit empfindet, an den ewigen Ge-
leisen von Recht und Gerechtigkeit festhält.

Sei! glaube auch, daß die nächste Aufgabe der beideii
Völker darin besteht, der Zusammenarbeit gegenden Bolschewismus durch den Abschluß eines
Vertrages konkrete Formen zu ge n. Es bedeutet mir
höchste Freude, anläszli der Ratistzieriing dieses Ver-
irages dem deutschen Volk die tiefe Dankbarkeit des gegam:ten Volkes von Mandschukuo sowie meine eigenen erz-
lieben Wünsche für die Zukunft der Beziehungen zwischenbeiden Ländern zii übermitteln.

« mal abziilösen, iind wenn ihr

der verloren geben.�

tenr der deutschen Kriegssehnlein Generalmajor Brand-
Berliii, den Denknialslsof betritt. Es folgen ihni der Rom:
manbant der Festung Königsberg in Vertretung des Kom-
mandierenden Geuerals des I. Arnieekorps, ferner der frü-
here Jnspektenr der Kriegsschuleii und langjährige Kom-uiandeiir der 11. Division, General der Jiifaiiterie a. D.
von Niebelschütz, und Generalmajor a. D. von Hiuden-
biirg. Je ein Fähnrich der Kriegsschule Wieiier Neustadt
und einer alten deutschen Kriegsschule nehmen iiiit eineiii
riesi en Kranz vor der Gruft Aufstellung.�5n feiner Ansprache stellte der Juspekteiir der deutschenKriegsschulein Geiieraliiiajor Brand, das Wort des Fiihrersvoraus: »Niöaeii Jahrsausende vergehen, so wird man nie vonHeldenmut reden und ·agen dürfen, ohne des deutscheii Heeresdes Weltkrieges · � r

de g u Gr ehat, und in der neben deni Willeii des FeldheiArbeit seines Generalstabschess Ludeudorss wirkten.
Feldherr zu werden, werde nur wenigen vergönnt ein,per deutsche Soldaten und Ofsiziere zu seiii nach deni or-ld iniißteii alle köii .

Die Niederlegiiiig des Kranzes durch Generaluiajor
Brand ain Sarkophag des Generalfeldiiiarschalls von Hin-
denburg beendete den feierlichen AppekL

Ausiiezeiitinete Zusammenarbeit
Deutschlands Kinderfürsorge voui Kindersclsiitkkoiigreß alsvorbildlich anerkannt.
Der Jnternatiouale Kinderschiitzkongreß in Frankfurt auiMarkt ist mit der einstimmigen Annahme der Beschlüsse derSektioueu durch die Delegierten der 33 Nationen beendetworden. Dabei wurde· die bisher von Deutschland geleisteteArbeit aus dein Gebiet der Kinderfürsorge als allgemeineGrundlage anerkannt.
Der Präsident des Kongresses Reichshaiiptanitsleiier Hil-g»eiiseldt, hob hervor, daß die Arbeit eine erfreuliche und posi-tive war und gab von folgendem Telegramm des Neichsniindters Dr. Goebbels Kenntnis: »Den Teilnehuierii des

Hnternationaleti Kinderschtitzkoiigresses danke ich herzlichst fürihre Gruße. Jch wünsche dem Kongreß einen vollen Erfolg«
Jn seinem Schliißtvort führte Hilgeiifeldt u. a. aus: »All-gemein miisfeii wir in der Arbeit des Kongresses die ausge-eichiiete Zu aniiiteiiarbeit aller Nationen feststellen. Wir dieneiier Verständigung der Völker und damit deiii Frieden, weniitvir das Genieinsaine, das uns verbindet, einmal erkennen«

Veslerreiiltisiliehist-Führerin Nürnberg
Julius Streichen Die Scslscktjpfiiiig tvill, daß wir aufwärtsaueii.

Von Miiucheii kommend trafen 500 österreichische
Jugendführer und 5_00 österreichische Jugendführeriniieiiaus der illegalen Zeit als Gaste des Reichsverltandes für
deutsche Jngendherbergen in Nürnberg ein, tvo sie herz-
lich begrüßt Jm Kitltiirvereiiishaiis begrüßteGauleiter Julius Streicher die österreichischeii Gaste. Ju
seiner Ansprache schilderte Gauleiter Streicher die Kraftdes Glaubens, die den Sieg der nationalsozialistischen Be-
wegniig eruiöglicht hat. Als er dann davon sprach, das;wir Gott viel näher· sind, wenn wir in die Sonne hinaus-niarschieren, als wenn wir iiiinier nur den Rucken beugen,
da brauste ihm stürmischer Beifall entgegen. Der Gau-
leiter fuhr fort: · «» __« ,,Aiifrecht hat uns der Herrgott und die Scl!opfiiiig»er-
schassen, und die Schöpfung will, daß wir aufwarts
schaiieii. Jhr seid berufen, heranzuwachsem um»nns ein-uns einmal ablöst, dann
dürft ihr nicht nur körperlich anständig dastehen,»kraftvoll
und gesund, sondern ihr müßt auch seelisch gerustet sein.
Jhr müßt den heilig en» G l a u b e_n tveitertragen�_ber
uns von Sieg zu Sieg geführt hat, wie auch zum heiligen
Zorn gegen unsere Widersacher. Das, was unser Fuhrererkäinpft und wofür so viele bluteii mußten, darf nie wie-

Friedens-staut der Iroiitioldaten
Krauzniederleguiig der siidafrikaiiifcheii Frontsoldateii am«Berliner Ehrenmab �

Jn Gegenwart einer Ehrenkompaiiie des Wsachregisiinents und Abordniingen der NSKOV und des NSxKries
zu einem Besuch in Berlin weilen-H

den südasrikanischen Frontsoldaten, die der British Empire
Service Leagiie angehören, den Gesalleiien Deutschlands»eine Ehruug dar. .
- Jhr Führer, Brigadegeneral W. E. E. Jänner, be-
gleitet vom Geschäftsträger der Südafrikanischen Union,-
Stoker, legte im Beisein des Präsidenten der Vereinigung?
deutscher Frontkämpferverbände, NSKK.-Obergruppeii--fiihrer General der Jnsanterie Herzog-von Eoburg, desGanamtsleiters Baltes von der NSKOV und Niajoris
Skopiiik vom NSxKriegeribiind  Khffhäiiser! sowie des
Kommandanten von Berlin, Generalmajors Seifert, am
Ehrenmal einen Kranz nieder, während die Eyrenkompasssnie der Wehrmacht präsentierte und das Musikkorps das
Lied voni guten Kauieraden anstimmte

Ein Vorbeimarsch der Ehrenkouipaiiie und der ange-
treteiieii Ehrenformationen an General der Jnsanterie
Herzog von Eobnrg und Brigadegeneral Tanner beschloß
den feierlichen Akt, dem Tausende von �Berlinern in ehr-
fürchtigeiii Schweigen beiwohnten

Jiii ,,Kaiserhof« fand ein Empfang der siidafrikaiii-
schen Fisontkämpser durch den Präsidenten der Vereinigung
der deutschen Frontkämpferverbände, NSKK.-Obergrup-
penführer Herzog von Eoburg statt. Der Herzog von Eo-
biirg gab in seiner Begriißiiiigsaiispraclse seiner Freudeüber den Besuch Ausdruck. Der Weltkrieg, so betonte er,
habe die Frontsoldaten eine große Aufgabe als Vermächts
iiis hinterlassen, nämlich den Frieden in der Welt zu
sichern, einen wahren Frieden, der die Achtung unter den
Völkern ziir festen Grundlage habe. Aus der gegenseitigen
Bekaiintschaft der Frontsoldaten heraus müßte sich die
Front aller echten Soldaten stärken, die, weil sie den Kriegkennen, den Frieden wollen und in dein Gegner von ei st«heute den Kameraden sehen. ·

Jm Namen der südafrikanischeii Gäste dankte Bri-
gadegenseral Taiiner für den sreunsdschaftlicheii Empfang,
der: tDleutschland den Froutkämpfern aus der Uiiion be-rei e ai

Paris« bewundert da; Tempo
Starkes Auslandsecho der Grundsteinlcguiig zum neueii-Berlin.

_ Der Austakt zu der neuen städtebaiilichen Epoche der
Reichshauptstadt ist auch im Auslande stark beachtet wor-den. So meint der Berliner Korrespondent des Pariser
»Jouriial«, die letzten Pläne für diese Veränderungenseien vor gar nicht laiiger Zeit aufgestellt worden. Aber
diejenigen täiischten sich sehr, die sich einbildeten, daß das
ngtionalsozialistische Fsiegime nach dem Vorbild andererLander diese kurze Zeit mit tinnützem Geschwätz ausgefüllt
habe. Es sei nicht zu bestreiten, daß den
Worten sofort Taten folgten. Es sei deshalb
nicht uberraschend festzustelleii, daß die Zeit, die zwischen
der Aufstellung der Pläne und der Grundsteinlegnng ver-
flossen seien, dazu benutzt worden sei, um reinen Tisch ziimachen und alles das wegzureißen, was aufgehört habe,
zu gefallen.

In zehn Jahren werde Berlin nicht wiederzuerkeiineii
sein. Adolf Hitler wünsche, daß seine Hauptstadt die
schöiistc und moderiiste der Welt sei. Man könne voii
Deutschland und vom Führer halten, was man wolle.
Aber eines stehe fest, man wisse, das; die Arbeiter, die von
jeder Umklammeriing der niarxiftischeii Getverkschafteii be-
freit seien, mit ihrem Schicksal zufrieden seien.

Ebenso ist das Echo in London stark. Jnsbesondere
betonen die englischen Zeitungen, daß die Baupläiie nicht
sur morgen, sondern für lommenbe Jahrhunderte errichtet
seien. Die ,,Times« veröfsentlicht gleichzeitig eine Schilde-riiiig der geplanten Unigestaltiing Berlins unter der Lei-tuiig von Professor Speer. "

Eisenbahnliitastrouhe in Japan
In der Provinz Okcihciiiia in Japan ereignete sich einurchtbares Eisenbahnunglück, bei dein niehr als 200 Tote nndiiicriviiiidete zu beklagen sind. Unter den Toten befinden· � chnlkiiider. Das Unglück ist offenbar daraiif zurück-ich»ufi�ihrcii, das; der Bahndaiiiiii an der llufallftelle anscheinendwird! Regen nnterwasctieii war.

Sudetendeutsche bei Hodseha
Erneute Begründung des Meniorandums

Das Presseanit der Sudeteiidetitscheii Partei teilt mit:
«Dienstagabend waren die Vertreter der Siideteiideutscheii
Partei, die Abgeordneten Kundt, Dr. Peters, Dr. Rosche,
Dr. Sebekovskh nnd Dr. Schicketanz beim Ministerpräsideik
ten Dr. Hodscha, um die Antwort der Regierung aus das
Memorandiim der Sudeteiideiitschen Partei entgegenzu-iiehmen. -

Ministerpriisideiit Dr. Hodfcha erklärte iiaiiieiis der
Regierung, daß diese sowohl das Nienioraiiduni der Sude-
tcndeutscheii Partei als auch das Nationalitätenstatut der
Regierung als Grundlage der Verhandlungen betrachten
wolle. Um die gegenseitige Stellungnahme zu ermöglichen,
siiidet eine weitere Aussprache in den nächsten Tagen statt.

Abgeordneter Knndt nahm die Mitteilung des Mini- .
sterpräsidcnteii zuinAnlafz uni das Menioraiiduiii neuer-
lieh u begründen uiid legte besonderen Nachdrtick auf dieFestsztelluiig dask dieses keine Theorien enthalte, sondern
lliierliiszlichkeitein die nach 20sährigeu Erfahrungen zur
Sicherung des Sudeteiideiitsclstuiiis und zur Neuordiiiiiig
der politischen Verhältnisse ini Staate notwendig sind.«·Das tschechoslotvakische Preßbiiro hat eine gleich-
lautende Erklärung veröffeiitli t.

Wie wir weiter erfahren, betonte Abgeordneter Kundt
gegenüber dem Miuisterpriifidentem daß die Karlsbader
Grundsätze Konrad Heu-keins eine realistische Beurteilungder Gesamtlage der einzelnen Volksgriippeii niid des
Staates bedeuten.

Paris: Ratioualttateustatut noch uiibt behandelt
Der Prager Sonderberichterstatter der französischen

Nachrichtenagentur Havas schreibt zu der Unterrediiiig,
das Nationalitätenstatut sei noch nicht behandelt worden.
Der Eindruck nach-dieser neuen Zusammenkmift sei aber
günstig. Man verhehle sich zwar die noch zu überwinden-den Schwierigkeit-n nicht, aber zwei Tatsachen wurden als
erniutigende Faktoren ausgelegtreinnial der Umstand, das;eine neue Znsaminenkunft beschlossen worden sei, dann
aber auch die Tatsache, daß diesmal auch der politische
Leiter der Sudetendeut chen Partei, der Nichtparlamentck
riez Dr. Sebekovskh, an den Besprechungen teilgenomnieiieha .

Sebekovsky werde allgemein als eine Persönlichkeit
angesehen, die ein hohes Bewußtsein der Verantwortlich-
keiteu habe, die den Sudetendeutschen Führern zufalle.
Ein anderes Mitglied der sndetendeiitschen Abordnung,
Schicketauz sei Leiter der Juristischen Abteilung der Sude-
iendeutsclsen Partei und habe fiel! stets bemüht, durch wis-
seiisch tliche Argumente seine Gegner von der Gerechtig-keit der sudetendeiitschen Forderungen zu überzeugen. Die
Anwesenheit dieser beiden Sachverständigen scheine daraufläsinzudeutem daß die Sndetendeiitsche Partei eine tiesgredende Aussprache über die juristischen iind polit schenrfsobleiftie wünsche, die die ins Auge gesaßte Regelungan wer e.



Professor.

Fiittrer ehrt Vortamttfer
Atts Anlaß feiner süjälzrigeti Tätigkeit als Vorkätnps

fer für die nationalsozialistische Bewegung erhielt Rudolf
Jung ein Bildnis des Führers tnit folgender Widmttncn
�üben: alten nationalsoztalistischett Vorkcintpfer Rudolf
Jung zum 15. Juni 1938 mit den herzlichsteW·i schen.Adolf bitter.� n l ueberdies·verlieh ihnt der Führer den Titel

Der Stellvertreter des Führers, Reichstnittister Ru-Zdolf Deß, sandte eine Gliicktvttnschdrahittttg

ReititrantoltaitneninReititsttertttaitung
Dr. Todt zttnt Vorsitzenden des Vorstattdes ernannt.

Nachdent die Reichsbahn im Jahre 1937 atts der Ge-«
xseltscltaftsfortn wieder zti einer reinen Reichsvertvaltuttg
nmgestaltet und die Leitung der Reichsbahn dem Reichs-
verkehrsminister übertragen worden ist, bringen nun ein
Gesetz vom l. Juni 1938 unb eine Dttrchfiihrtingsverord-
tntng dazu vom gleichen Tage eine ähnliche Utnbildung
für die Reichsaittobaltnettt

Das bisher als ,,Gesellschaft« bezeichttete Ztveiguttteri
nehmen der Deutfchett Reichsbahtn die Reichsautobahttetn
icrhält nach dem neuen Gesetz die Form einer reinen
tReicltsvertvaltung. Die Stellett der Reichsatttobahttett sind
Reichsbehördctn Der Getteralittfpektor für das deutsche
Strafzentvesety Dr. Todt, der bisher mit der Reichsattfsibetraut war und die Linieufültruttg und die Ausgestal-
tung zu bestimmen hatte, wird nunmehr gleichzeitig Vor-
sitzender des Vorstandes der Reichsautobahnetr.

amit werden atich bei den Reichsatttobahnen
Attfsicht und Leitung aufs engste vereinigt. Der Verwal-srnngsrat der Reichsatttobahnett wird in Anlehnung an
die neue Verfassung der Reichsbahn zu einem ,,B e i r a i«
umgeftaltet, dessen Vorsitz der Reichsverkehrsminister bei-
behält. Die verwaltungsntäßige Verbundenheit zwischenklieichsbahn und Reichsatttobahnen bleibt aufrechterhalten
unb wird-auch durch die neue Satzung fichergeftellt Die
zahlreichen Reichsbahnbeamten, die für die Reichsatttos
bahnen tätig sind, verbleiben dort. Auch arbeiten einzelne
Ge äftsstellen der Reichsbahn wie bisher für die Reichs-
autobahtten weiter. Die neue Verfassung der Reichsautm
bahnen bietet Gewähr dafür, daß die großen Ausgaben
dieses Reichsnnternehntens technisch und wirtschafilich mit
allett Kräften gefördert werden können.

Die tlnfiille mit Reifebmniltuffen
Der Führer erteilt Vollmacht an Korpsführer Hühnleitr

Der Führer hat an den Korpsführer des NSKK·,
Hiihnleity folgendes Schreiben gerichtet:

Die wiederholten Uttfälle mit Ausflugsotntiibttssen
erfordert: nelle Maßnahmen. Ich bea trage
Korpsfünrer Hühnleity unverzüglich durch fachverstättdigeNSKKx Führer sä Gelegenheitsverkehr mit
Omnibu n eingesetzten Kraftfahrer auf ihre persönliche
und sachliche Eignnng nachprüfen zu lassen. J o -
schläge iber weitere Sicherheitsmafznahmcu bitte ich, den
zuständigen Reichsministertt zu übermitteln.

Stillstand in Mitteltititta
Ganze Dörser durcl die rasenden Fluten des Gelbcn

Flufses hinweggespült
Die gewaltigen Ueberschtvemmuttgett des Gelbcn

Fsllufses haben einen Vcglgemckiitieti Stillstand der tuilitärisen perationen itt ittel i na verursacht. Dazu kommt
noch daß auch der Jangtse katastrophal steigt. Fachleute
fdiirchtettffdafz im zielrllausFiiless erst ikommextden {eigentlicheno tva ers des c en �u es d eser fe neu auf erneu
verändern und in sein altes Bett aus dem vorigen Jahr-hundert zurückkehren wird. Damit würden sich Karten-ild nnd WirtschaLt Chinas grundlegend verändern, votider militärischett age ganz abgesehen.

Japanische Flieger befinden sich über dem Ueber-schwemmungsgebtiet und beobachten das rasende Vordem-
gett der Fluten, die die Lttnghatbahn schon län st über-
schritten haben. Die ersten Ansläufer haben bere ts fünf-
zOig Fiiloftttetierssüiitlicly der Bahn alles ve-rnichtend ganzezörer orgepiit i· «
noch gar nicht·abschätzb«ar. sitKilometer brett und dte Fltttwellen nich« ·ieter hoch.
 tist Faher bdetft Japaner-n nicht mogltch, die rasendenn ma en a zu angen.

Jtcallett Lagern tvird zur Zeit die Schnldfratte leb-haft erörtert. Die Japatter beschuldtgen die Chinesetn
dafz sie bewußt 20 Mtlliottctt Piettfchett·opfertt, unt den
Vortätafkssidetrchsäpåtståri zu kftiäpsekr.dGeskgchte tråctldlett guts-; eu a_ ar a ang a e er ztter er er-
,stör«ttttg der Deiche widersetzt habe: doch dem Einfluß der
Kommunistett habe nachgehen müssen.
« Als sicher jedoch darf gelten dafz chinesische Banden
»die verzweifeltett Eindeicltuttgsvetfttche der Japaner iiber-
«-all mit der Waffe zu verhindern versuchen.

Not führt Gegner zusammen
unterstützt von 300 000 chinesischen Bauern, nahmen

die japanischen Truppen unter Einsatz aller techttifchen
.Formatiottett den Kampf gegen den etttfesseltett GelbcttFlus auf. ie 12 Meter hohen ttttd 200 Meter dicken
Dei e laffett sich an den Bruchstellen nicht mehr sinken,
,fo dasz das attsströtnettde Wasser durch Aulegett neuerweiche unb ben Bau von neuen Kanülen gebändigt wer-
zxdett soll. Diese riefige Arbeit vereinigte zunt erstenmal
kJapauer ttnd Chinesett zur Abwehr einer beide gemein-
sant bedrohenden Gefahr. Die nationalen Gegensätze find
Izntn Schweigen gebracht.

Die Hauptstadt von Donau, Kaifeng, die von Flücht-
lingen iiberfüllt is1, gleicht einer hochummattertett Inselin tvildbewegter See. Solange die Martern der Stadt
»und die mit Sandiäcken verrammelten Tore dem Wasfer-
»drttck standhalten, besteht keine unmittelbare Gefahr. Zehn-
Jausende von lüchtiingetn die vor den Fluten so gnt wie
nichts retten onnten, sammelten sich attf den nicht zer-
Ifiörtett Teilen des Lunghai-Bahndantms. Hunderte von
kFlößett versuchen Ertrinkende zti retten. Um die Stadt
»Chungmon hat fich ein riesiger See gebildet, der 500
Quadratkilometer groß und vier Meter tief ist. Jtt ihm
sschwimmen unzählige Leichen. Die chinesischen Bauern
sind auf der {ringt nach Siidostett.

S. 
n

Ilus des:
statt-statt, tm 16. Juni 1938

ltreisfitmftelle der USDAP.
Von der Kreissilmsielle der NSDAP wird uns be-

richtet: Nachdem nun das Projekt für die Errichtung eines
neuen Kinos in Namslau genehmigt ift nnd mit dem Ab«
bruch der alten Gebäude bereits begonnen wurde, haben
die ,,Namslauer Lichtfpiele« ihre Pforten für immer ge«
fchlossen. Da Namslan bis zur Eröffnung des neuen Lichi-
fvielhauses ohne Kino ist, hat sich die Gaufilmftelle der
NSDAP entfchlossen, in dieser Zeit mit ihren eigenen
Apparaturen hier zu spielen. So wird am 2. und 3 Juli
der große Varietesilm ,,Trttxa« gezeigt. Es folgen
dann »Der Mustergatte«, ,,La Habanera« und andere
Spitzensilme Dadurch ist der Namslauer Bevölkerung Ge-
legenheit gegeben, auch im Sommer in gewohnter Weise
das Kino zu besuchen. Sämtliche Veranstaltungen finden
im Saale von Grimm�s bete! statt.

- Hohes Alter. Am 17. Juni 1938 begeht die
Witfrau Luife Wafner in NamslausBöhmwitz ihren
96. Geburtstag. Troß ihres hohen Alters ist das greife
Gebnrtstagskind noch geistig nnd körperlich sehr rege. Seit
94 Jahren hat sie ihren Wohnsitz in Böhmwiß beibehalten.
Frau W. dürfte die älteste Einwohnerin der Stadt und des
Kreises fein. An diesem Ehrentag, den sie im Kreise ihrer
Kinder nnd Enkelkinder verbringen wird, kann sie zurück-
blicken aus ein Leben voll Mühe und Arbeit, aber auch in
Glück und Zufriedenheit. Möge dem Geburtstagskind auch
noch der 100. Geburtstag beschieden fein. �  Unsererfeits
die besten Glückwünfchei Die Schriftltg.!

= Ferienltinder aus Sachsen im Grenzland.
Gestirn früh trafen 73 Ferienkinder aus Sachsen in Namslau
ein, die von der NSV für 6 Wochen im Kreisgebiet unter«
gebracht werden. Am Abend kehrten 50 Kinder, die hier
znrügtholung weilten, wieder in ihre Heimat nach Sachsenzu: .

- Da« Deutsche Turns und Sportfest 1938,
dieses einzigartige Fest der Leibesübungem das erste Groß-
fest aller Deutschen, rückt immer näher, die Festvorbereitungen
find überall in vollem Gange und für alle Feststeilnehmer �
aud die, die sich nicht aktiv beteiligen-iß es an der Zeit,
sich schlüffig zu werden, ob sie eine Teilnehmerkarte bestellen
wollen Außer den vielen Preisbefreiungen bezw. Preis-
ermäßigungem die auf die Teilnehmerkarte in Breslauselbst
gewährt werden, sei n. a. auf die Wohnkarte der Reiehsbahn
hingewiesen, die in der Zeit vom 26. 7. bis 2. 8. 38 zu
beliebig häu�gen Fahrten nach Breslau und zurück berechtigt
nnd nur an den Jnhaber von Teilnehmetkarten abgegeben
wird  Preis für Teilnehmer aus Namslan 5,70 RM!.
Auskunft und Bestellungen bei Dommer, Ring.  Siehe
gestrige Anzeige der Ortsgruppe Namslan des DRL!.

-- Zum Spitzenfpieler im Fanstbcill des DRL
erklärt. Auf Grund eines Vertrages zwischen der Reichs«
fiihrung des Deutschen Reichsbundes für Leibesübungen und
des Oberkommandos des Heeres können Spißenkönner im
Deutschen Sport, die sich durch besondere Leistungen aus-
zeichnen, während der Ableifiung ihrer militärifchen Dienst-
pflicht weiterhin in ihren Zivilvereinem denen sie vor dem Ein-
tritt in das Heer angehört haben, harten. Erst im Laufe
dieser Woche ist der Schlagmann der Schlesifchen Faufibails
meiftermannfchaft der Männer, Walter Zolke, von der
Namslauer Turnerfchaft von der Reichsfportführung zum
Spitzenkönner des DRL anerkannt worden und demnach
weiterhin Siartberechtigung für die Namslaner Turnerfchaft
erhalten. Zolke wird der Namslaner Turnerschaft in diesem
Jahre wieder zur Verfügung stehen und so den Schlesischen
Faustballmeifter bei der Verteidigung des Titels eine starke
Singe fein. Erwähnt sei hierbei, daß bis jetzt in Schlefien
erst fünf DRbsMitglieder zu Spitzenkönnern des Deutschen
Sports anerkannt worden find, und unter diesen ·Fünf«
sich also auch ein Namslauer befindet.

- mittelbare Mieterhöhungen ebenfalls unter «
�meisftopuerorbnnng. Die Preisftopverordttung verbietet
nicht nur unmittelbare, sondern anch mittelbare Mieter-
hbhungen. Als unmittelbare Mieterhöhung gilt, wie der
Reichskommissar für die Preisbildung in einer Entscheidung
vom 10. Mai feftftellt, jede Aendernng der Bedingungen
des Mietvertrages, die für den Mieter eine wirtschaftliche
Belastung bedeutet. Danach ist auch eine Aenderung der
virtraglich vereinbarten Kündigungsfrist gegen den Willen
des Nkieters nur mit Genehmigung der Preisbehörde zulässig,
da der Mieter durch seinen Widerspruch zum Ausdruck
bringe, daß er an der Beibehaltung der bisherigen Ver-
einbarung ein wirtschaftliches Jnteresse habe.
« Yngiiltigwerdettde Postwertzeichetn Mit Ablauf des.30. Juni 1938 verlieren die Braune Band-Marken der Aus-
gabe 19_37 und die WhWxPoftwertzeichen der Ausgabe 1937ihre Gtilti keit zum Freitnachen von Postsendttngetn Wert-zetchett die er Art, die nicht verbratt worden sind, werdenvon deti oftamtertt weder umgetanscht noch zurückgenom-wen.

Sondertnarken zunt Deutschen Tnrnk und Sportfest inBreslatn Zu dem vom 24. bis 31.Juli in Breslatt statt-findenden 16. Deutschen .Tnrn- und Sport wird e
Deutsche Reichspost in Stahlstich und auf Papier ohneWasscråeicltett hergestellte Sondermarken zu 3, 6, 12 unb 15Npf.   roße 24,5 mal IF! Millimeter! herausgeben. Die neuenFreimarkem die auch für Postfenduttgett tta dem Attslattdbenutzt werden können, werden bei fämtli en Postäntterttnnd slnttssteilett vom 21.Jnni an abgegeben.

Guter Attftaltt der Fohlenschan und Stntettltörnsg
im Kreise Uantslan

Die pferdezüchterifchen Veranstaltungen des Kreises
Namslau am Montag, den 13. Juni, haben dank der
umfangreichen Werbung für die Erweiterung der boden-
ständigen Pferdezucbt einen sehr guten Besuch aufgewieseta
Während im Vorjahre 78 Stuten neu ins Pferdefiammbttih
aufgenommen wurden. konnten diesmal etwa 100 Stutst
eingetragen werden. An Fehlen wurden im Vorsahre 55, in
diesem Jahre über 100 borgeftellt. Abgesehen davon kamen
noch etwa 30 Stuten gesondert zur Vorftellung, die ans«
irgendwelchen Gründen für die Aufnahme ins Stammbuch
nicht in Frage kamen. Nur durch intenfivfte Arbeit und
Verlängerung der gesamten Veranstaltung bis in die späten
Abendstunden war es der Kommission möglich, die Musterung
sämtlicher vorgeftellten Tiere einwandfrei vorzunehmen.

Die diesjährige Fohlenfchau im Kreise Namslau hat
jedoch gezeigt, daß es in Zukunft technisch nicht mehr durch-
führbar iß, diese Veransialtungen ordnungsgemäß abzu-
rollen, .wenn- �bie z. B. hier, nur ein Drittel der tatsächlich
zur Vorstellung kommenden Tiere vorher gemeldet waren.
Es müssen deshalb die nicht gemeldeten Pferde in Zukunft
zurückgewiefen werden, zumal die Anmeldung äußerst einfach
durch Einreichung des Fohlenfcheines oder schriftliche
Anmeldung beim Tierznchtantt erfolgen kann.

Die Muiierungskommiffiom welche ans dem Landsialls
meister des Landgefiütes Leubus, dem Gefchäftsführer des
Pferdefiammbuches und einem praktischen Züchter bestand,
äußerte sich nach Abschluß der Veranstaltung, welche erst
gegen 22 Uhr in Glanfche ihr Ende fand, dahingehend, daß
bie Pferdezucht im Kreise Namtcau sich quatiuiik unb
quantitätsmäßig im Vergleich zu früheren Jahren wesentlich
verbessert habe. Diese Verbesserung betreffe besonders die
Warmblutzucht �Bier konnten in sämtlichen Sammelorten
recht gute Tiere bewertet werden. Die Kaltblutzucht des
Kreises sieht qualitätsmäsztg noch weit hinter der Warmblnts
zucht zurück. Selbst gute Stationshengste können fid nicht
genügend answirkem da gute Mutterstuten fehlen und da
in den meisten Fällen die Fnttergrundlage für eine erfolg-
reiche Kaltblutzucht noch nicht ausreichend ist. Bemängelt
wurde bei einzelnen Tieren noch die Husvflege sowie das
Abfchneiden der Mähnr. Nur in wenigen Fällen verstanden
es die Vorführetx ihre Pferde der Kommission geschickt
vorzustellen, dadurch schnitt manches gute Tier in der
Bewertung verhältnismäßig schlecht ab.

Für insgesamt 54 vorgeftellte Warmblut Fehlen wurden
15 erste Preise, 20 zweite, 12 dritte und 4 vierte Preise
vergeben, bei insgefatttt 40 vorgefiellten KaltblutsFohlen
wurden fünf mit dem 1., adt mit dem 2 � l5 mit dem 3.
unb �eben mit dem 4. Preis bedacht. Die hohe Anzahl
der vergebenen Preise erklärt sich daraus, daß fa die vor-
gesteilten Tiere schon eine gewisse Auswahl der Landes-
vferdezucht darstellen. Staatsprämien wurden in Höhe von
se 50,�� RM für drei Fohlen endgültig und für zwei weitere
Echten vorausfichtlich vergeben. ·

Dank für diese kräftige Wiederbelebung der boden-
ftändigen Pferdezucht gebührt besonders den Bauern und
Landwirten des Kreises, aber auch den beteiligten staatlichen
nnd öffentlichen Stellen, die alle in vorbildlicher Zusammen-
arbeit dieses gute Ergebnis ermöglichten. Qehmichem

au: 1. Vcznssz 
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Striegau. Striegauer Schriftsteller vomDttce empfangen. Der durch fein Werk »Das, un-
bekannte Spanien« bekannt gewordene Schriftfteller Start
Hielscher,- ein gebürtiger Striegauer, wurde zur Ueber-
gabe seines nettgestalteten Jtalienbuches von Musfoltni
empfangen, der ihm weitgehendsten Beistand bei seinen
Ausnahmen zusicherte Hielfcher wurde anch bekannt durch
seine Lichtbilder aus Dänemarh Schweden, NorwegemJttgoslawiett, Oesterreich, Rumänien und Siebenburgen.

Striegau. Kind in der Wasfertonne er-
tru n ke n. Jn einem ttnbewachten Augenblick stürzte das
zwei Jahre alte Söhnchett des Steinarbeiters Alfred Her-tel in eine Wasfertonne unb ertrant. s

Glas. Selbstmord ans Gram über dieSiodyter. In Glaß trug sich aus der Frankensteiner Straße eine amilientragö-die zu. Die 57jährige ledigettedwig Müller nahm si nnd hrem kranken etänkelsohn aus Gram ü er ihre Tochter, die in einen!
ilieineidsverfahren in Untersnchuugshaft
wurde, durch Gasvergiftung das Leben· Als Nachbarn« durch den Gasgeruch aufmerksam wurden und in die Wob-
nnng der Frau eittdrangett, fanden sie die Frau und das
uneheliche Kind ihrer Tochter eng nmfchluttgeti im Betttot auf.

Morgens und abends

Chlorodont
verhütet Zahnstein-Ansatz



Weitere 10000 imiäzlrheiteprogef;
Der bisherige Ticfstand 

. n tber Arbeitslosigkeit in Schlesiciin er tteii.
Jni Laufe des Pionats Mai erfuhr die Arbeitslosen-

ziffer iiiit einer Abnahme
erfreulichen Rückgang. Die Zah

von rund 9600 weiter einen
l der Eiide Mai geiiiel-

deten Arbeitslosen betrug 23188. Damit wurde der bis-
her erreichte Tiefstaiid von Ende Oktober 1937 iinterschrit-ten. Jm Vorfahr wurden Ende Mai noch 74 500 Arbeits-
lose gezählt, also über 50 000 mehr

Diese Abnahnie derhervorgehoben: werden, als in
Arbeitslosigkeit iiiuß um so mehrden beideii letzten Monaten

auch der größte Teil des neuen Schulentlassiingsjahrgaipges in das Erwerbsleben aufgenommen wurde. Da init
dem Rückgang der Arbeitslosigkeit auch die Zahl der ver-
siigbaren voll einsatzfahigen Kräfte immer geringer wird,konnte das Ergebnis nur durch Ueberpriifiing und Bera-
tung der vorhandenen Arbeitslosen erzielt werden.«ese W e gelang es, uber 2000 nicht voll
Arbeitslose wieder einer Arbeitsstelle

Aiif
·· einsatzfähigeziizufuhr ne .

Voii der Gesamtzahl der Arbeitslosen· eiitsalleii allein
14 860,aintesalso fast zwei Drittel, aus den Bezirk ·des A ·Breslau. Bei einem Teil handelt es sich um Stich-

rbeits-
tagsarbeitslosz die am Erhebiiiigstage ohne Arbeit sind,iii Kürze aber bereits wieder in Beschäftigungstehen.Die erfreuliche Entwicklung im Mai wurde wie in den
Vorinonaten in erster Linie durch die gunstigen Eiiisatz-
inoglich ·die Landwirtschaft siir F«ten dauernd aiifn

N 
«�leiten in den Auzenberufeii he

besteahniewähig inei
srräftebedarf hatte die Bau-wirtschaft.

d
rbeigefiihrt So war

lliiiig- nnd Hacksriichtarbek« i besonders großen
Bauhaiidwerker feh-

leii fast iiollstiiiidirn aber auch fiir Hilfskräfte bestand stän-
dig Nachfrage. Außerdem
betrie 
iverke laiifeiid Arbeiter.

benötigten die Bauneben-
be wie Kiesgrubein Steinbriichm Ziegeleieiy Kalk-« Die giiiistige Entwicklung iiii

Steinkohleiibergbaii iiahin ihren Fortgang. Ebenso hielt
in der Metalliiidiistrie die Anfwärtsbetvegiiiig an.hotzverarbeiteiiden Betriebe waren gleichfalls gut

Die
auf-

nahmefähig. Jui Verkehrsaeiverbe wirkten fiel! der ann-

iiiilstlivilsuiiisiiir liiislsliilliiii
mmHnnernerunnusuewsrne.Ilreisuruuuellnmslnu

Am 14. Juni verstarb unser Berufs-
kamerad

liuslavspallek
Sein Andenken wird in unseren Reihen

stets in Ehren gehalten werden.

Tssfstreu

J. Müller
Kreisgruppenleiter.

zuckerschnitzel 
Tvockenschnitzel 
Kartoffelflocken

ab Lager
hat abzugeben

Laiidwirtsclsaftsbediiis

siigEWasserstaiid der Oder
Der stärkste Rückgang

 ininus 860! zu verzeichnen.

getreten.

Guhrau. S chiv e r e r U

so daß

. Daiin schlich er sich
und nahm einen Gehrock niit
heide wurden ein Radioap

Wahrnehmungen gemacht,
Einlireclier vertrieben.

Ein zuverlässiger

..ixixxxissgsssssssssss 
1 lltiitjlenarlieiter
gesucht. 
Stadtmiihle Hamslau.

«.«:-,-«« x"r "

der Reichsbahn eiitlastend aus. · · _der Arbeitslosigkeit ist bei den
ungelernten Arbeiterii  niinus 3500! iiii-d··im Baugewerbe
sind iin Verkehrsgewerbe mit rund 850, in der Eiseii- undTllietallindiistrie mit 650 und im Holzgewerbe mit 550 ein-

Die Zahl der arbeitslosen ·· ·um 850 ab. Haiiptuiiterstiitzungsempfanger der Arbeits-
loseiihilse wurden noch 15 800 gezählt. Die Zahl der Not-
staiidsarbeiter hat sieh auf 7500 verringert.

Dei« W« tschafter Karsehunke in Klein-Saul, Kreis Guhrain
erhielt von einem Pferd einen Hufschlag in den Unierleib,

er besinnungslos zii ··Ausschlag auf das Pslaster erlitt er einen Schadellirucli undeine Gehirnerschütterung Er wurde fofo · ·
haiis übergeführt, wo er schwerkrank darniederliegt

8!!iilitsch. E i n b r e ch e r a iii W e r l. Seit · eiiiigeii
Tagen inacheii Einbrecher die Umgegend von Aiilitscli iiii-
sicher. Bei deii Eiiibrüchen gehen siefett vor. So stieg ein Einbrecher bei dem Landwirt Fritz
Heider in Ziegelscheune nachts barfuß durch das ·Feiister

zu den schlaseiideii Ehelenten. Bei einem Siedler in
pa

rere Anziige gestohlen. Jn der Sternihkesscheu Wirtschaftiii der Frehhaiier Straße in Militsch erbracheii die Taterdie Speisekaniiiier iiiid entwendeten ein ·· ·
inüssen sie gestört worden sein. Jn Neu-Sieffitz hatten die
Eiiibrecher bereits eine Hoftiir ausgehäiigh als sie diirchden Hofbesitzer, der durch das Belleii des Hofhundes er-
wacht war, am Eiiibriich gehindert wurden. Wie beobachtet
wurde« erfolgte ihre Flucht iii einem iinbeleiichteten Auto.
Aiiili an verschiedenen anderen Stellen hat man verdächtige
schließen lasseii. Vor alleiii haben hier bellciide Munde die

ioivie vie Overvaiiaroeiien

Weitere großere Abiiahiiien

Angestellten iiahiii

nsalldiirchHufschlag

Boden stürzte. Durch den
rt ins Kranken-

niit groszer Dreistig-

Wäld-
rat, ein Fahrrad und meh-

Stuck Speck. Hier

die auf Einbruchsversiiclge

rige der ·43. Division, die zuui gr
wagen, die franzosische Grenze. Es ist also anzunehmen,» .. .
gen Vordringeii dernationaleii Truppeii den
Widerstand cntgegensetztg keiiieii großen Kaiiipsivertmehr beftbi.
Liiis Prieto, ein »
,,Kriegsniiiiisters« im Bolschewtstenaiisschiiß znin ,,Presse-attache« an der sowjetspaiiischeii Vertretung in Paris haternennen lassen, iini sich ungehindert ins Ausland v er-�b riicke ii zu können.

Generaloberst von Fritlili zum Reiiimeiitiiliei
ernannt &#39;

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmachtr
hat den früheren Oberbefehlsliaber des Leeres, General-
oberst Freiherr von Fritsch, in Anerkennung seinergroßen Verdienste iim de res imDritten Rei
Schwerin ernannt.

Wriederaiifbaii des Heen
ch zum Chef des Artillerieälieginieiits 12 in

Mit der Neaimeiitslasse iiesliiilitet
Der Stab der 43. bolscheiuistisclieii Division deseriiert

Von der französischen Phreiiäengreiize wird das Ein-
treffeii von 10 ,,Offizieren« der sogeiianteii ,,43. Division«,.die von den nationalen Truppeii
meidet. 
genannten
bracht hat.

hart bedrängt wird, ge-Wie·berlaiitet, handelt es sich iiiii den Stab der
Division, der auch die Regiineiitslasse initge-
Außerdem iiberschritten 200 weitere Angehö-· ößten Teil verwundet

auch diese Trupvc, die in dieseiii Abschnitt dein ftaudis
härtesten

Aus iiatioiialsvaiiischer Qiielle wird bekannt, daß fich-· S n des "ri" t�oh be ich taten ehemaligen

V
Drum: Franz Otto  vorm.Verantivortlich für die

WersmwHeiluu g« szsuihtt in den «�J

erleger: Frau Otto, Ramslau Schles.!sliar Qpi ! Buch ruclierei Rom-lau.gesamte Schrift eitnng und den Linzeigenteilxrang tto, Nanislam  DA. V. 38: 1577!ur 3ett ist AnzeigensPreislifte Nr. 6 gültig.

dem vollen Wirliungswert der, mit
jeweiligen Heildroge bewährte Helfer zum Erfolg z. B. bei �llrterienoerhallinng,
Grippe, Ziiclierlirauliheiy N 4U!� � «, usw.

Die heilliräftigen JanusewKriiuterpulver sowie interessante Gratisschrist erhalten Sie in der»

Alls Ailltiß dcs KkicgcksVcklltilidsltigcs
am Sonntag. den 19. Juni

« wird geschossen.� « - Zum Ausschieszen gelangt der
Stadtpolsial mit einem Silberliisfel

Besondere SchießeinteilungA.Hosemann, Schützenmeisten
Montag, den 20. Juni Ausschießen einer Ehrenscheibel

GermiiniuDrogerie Oscar Tietze, Niiuislau

Jagdpiiclstveiteiluiig8plaii.
Der Jagdpachtverteilungsplan für den gemeinschaftlichen

Jagdbezirli der Stadt Namslau für 1938/39 liegt vom
17. Juni 1938 ab g Wochen lang bei dem Unterzeichneten
Jagdvorsteher ini Zimmer 12 des Rathauses zur Einsicht der
Jagdgenossen öffentlich aus.

R a m s la u, den 15. Juni 1938.
Der Jagdoorstehein

K r a m a tz e k.

1169915.Siamerunidluiltiumäluu.
Antketeii

ilkJiilsrseiek der Kiieqetliiimeriidskliiist Niimsiiin
am Sonntag, den 19. Juni 1938, 13 Uhr
bei Gastwirt Sehn-unten, Yorlistrasze

Der liameradschastssiihrer.

seelische

�S·uche zum I. Juli für den
Haushalt ehrt» anständige-

Mädchen
nicht unter 20 Jahren.

Nauislau

G. m.
b. H.

Revision.
Jüngere ·
lslsusqslisliin

ehrlich unb fauber� tagsübersür
til. Geschästshaushalt gesucht.

Zu erst. in der Geschäftsstelle
des Stadtblattes
s» Kiuderliebes
Hausmiidchen
nicht über 20 Jahre in Beamten-
haushalt nach Or. Strehlitz
06. geu t.
Fu erfragen in der Geschäfts-ste e des tadtblattes.

Hansiihilsiu
mit Kochkeniitiilsseii

zum I. 7. 1938 gesucht.
Frau Otto Müller

Schiitzeiiftrasze 18.

Bäckerei Jiobinia.

rlzitiesheringeStück 1o Pfg.

l N e u e
Kartoffeln
l I kg 12 Pis-

Melissus-J
ZiinckWge, elikliche

Hausiiehilsiii
dkxsircfidtoiper 

der

Wenn Sie einkehren
in ber Stadt und auf dem Lande,
überall verlangen Siebitte das
Nslllilssck Still-Will!
die H e i m a tz e i t n n g für alle Jena· gounigch.

r. in Goldbarsch, Fisch�let

Frischeseelische
Kabliau

Feiiiste

Matjesheriiige 
Stint is Pfg.

empfiehlt

Hausftliieiieiiu

fis-»Es? aller Art
matJesherlnge verlobuiigsaiizeigen

empfiehlt gesmätlslungfaiizeigeu 
e ur Sinne gen

H·LsshHE"sm"ak-hl· tlodesaiizeigen° �m imnhharten

Frische 3amilien=
DriiitisacheiiKabliau, Goldbarsch

tagsüber gesucht.
Zu erfragen in der Geschäfts-

stelle des Stad·tbrlattes.

Schone Wohnung
2 Stuben, Küche u. Entree
zu vermieten, bald oder l. 7.
er. zu beziehen. Wohnung ist
trocken, gesund und vollständig
renoviert. Zu erfragen in der
Geschästsstelle des Stadtblattes

man Zimmer
an zwei Damen ·

zu vermieten.
Zu erst. in der Geschäftsst

des Stadtblattes

Achtung! Fkllilz Otto
Alle Namslauer  "W- M" OW i

treffen sldnwennlnßreslau, V U d! d r U d� c r e i
in der

Konditorei Frank, Ring 19gegenüber Schwoldnllzor Koller

schnell und preiswert

Uamslauer Stadtblatt
Andreas sltirchstrasie 15.

Kein Haus ohne Heimutlilattl
Die Heimatzeitung ist die notwendige Ergänzung
des Familienlebens. Das �9! a In s l a u e r
S t a d t b l a t t" unterrichtet über alles,
was in der unmittelbaren Umgebung vorgeht.

in

iiiliiiiuusiiiliartrn
zu allen Gelegenheiten

in reicher Auswahl
empfiehlt

Fra n Z  oslfgfrff�itz!
Bachs und Papierhandlung

Rom-lau, Andreasdfirchstrasze 13
Biirobedarf »

Ich! selbst.



Beilage zu Nr. 138 bes �Staumauer Stabtblatt�

Der Führer legt denGrundstein zum ticuenBerlin.
legt

..Vorbildlitlter Kleinbetrieb«
Dr. Leh stiftet neues Leisiuugsabzeichetu

Der IF:ichsorgattisatiotislcitcr ttttd Leiter der Deut-
schett Arbettsfrotit Dr. R. Leh hat eitt Leiftungsabzeichett
,,Borbildlicher Kleitibetrieb«, das im Rahmen des Lei-
stchutiftjfslatupfes der deütsthett Betriebe verliehen wird, ge�-a en.

there Betrieb jeden geeignetttietnschaft geht. Eine große AttzAnerkennung ihrer hervorragenden Leistungen vom ü rerpersönlich die Auszeichnung Mationalsozialistischer uxfterabetrieb� erhalten.
Das Leiftuugsabzeichen ,Borbildlicljer Kleinbetrieb« soll dzu vierten, all die Kleittbetrieby e heute schon diese höthtAttszeitljnun der schatfenden Gemeinschaft attstrebett, atihochste anzu pornen. D e Lierleiljttng des Leistungsabzeicheti,Vorbtldliti!er Kleinbetrieb« findet im Rahmen des ,Leistung«et ·ebe« statt«
»Das »Leistuugsabzeichen, das für den Kleinbetrieb ein

Metlenstetn auf dem Wege zum ,,NS.-Musterbetrieb« be-
deutet, wird weiteren Zehutattsenden von Kleinbetrieben· Ansporn zum Mitmarschiereu im Leistungskampf der heute
{chen Betriebe geben.

Der Menltbettkettuer
Kttigges ,,Umgattg mit Menschen» 150 Jahre alt.
Jni Sommer 1788 veröffentlichte der Schriftsteller;

Adolf Freiherr von Knigge in Hanuover ein dickleibiges
Buch, das sich ,,Ueber den Unigang mit Menschen« nannte
itttd Merkwürdigerweise bald sehr viel gelesen und gerade-
zu volkstümlich wurde. Einige Jahre nachher ersch« n das
Buch in fast allen Kultursprachety und mit der Zeit ist der
Name seines Verfassers ein Begriff geworden. Heute wird
das Buch katitu mehr gelesen, ebensowenig Knigges ,.Neise
nach Braunschtveig«, die nur noch den Wert eines Zeit-dokumetttes hat; aber aus dem Leben des wort- und
sedergetvandteu Freiherrn sind uns einige köstliche Anek-
doten erhalten.

Post-II?

Jtt seiner Jugend war Knigge Junker am Hofe iti
Hessett-Kassek. Der Landgraf Friedrich il. war ein alter,
szvedantischer Herr, Feind aller Vergnügtheit und Freund
eines frühen Schlafesx die Laitdgräfiu Philippine Attgttste
liebte fröhliche Geselligkeit und versammelte, wenn der
Landgraf schlief, gern eine heitere Gesellschaft in ihrenRäumen. Der Landgraf, dem dies nicht paßte, unter-
sagte es ihr, so daß sie ihre Gäste nur noch dann einladen
konnte, wenn er auf Paraden, Jnspektionen oder auf der
Jagd war. Da nun niemals genau wußte, wann ihr
Gatte das Schloß verließ, betraute sie den jungen Knigge

sfindig zu machen. Da der Kammerjunker
nun die Landgräfin nttr sehr selten allein sprechen konnte,
mußte er {ich ihr jeden Morgen während des Gottesdien-stes in der Kapelle nähern und dann seine Erkundungeii
singen; so sang er ziim Beispiel einmal nach der Melodie
.,Ein� feste Burg ist unser Gott« � natürlich nur so lattt,
daß es die Lattdgräfin allein verstehen konnte: ,,Heüte
abend geht der Landgraf aus!«

Für die in seinem Buche niedergelegte wirkliche
Lebensweisheit hat Kuigge nicht selten gehöriges Lehr-geld zahlen müssen, so vor allem für die oft allzu unbe-
kümmerte leichtfertige Selbstsicherhein mit der er sich als
Junker unter den Damen des landgräflichen Hofes be«
wegen zu dürfen glaubte. Besonders abgesehen hatte er
es auf das unansehuliche, aber kluge Edelfrättleitt Heu«riette von Bautnbaclx Bei einem abendlichen Festesseti
benierkte er, wie das Edelfräulein unterm Tisch ihre
etwas zu knappen Schuhe abgestreift hatte und wußteeinen davon geschickt wegzulotsen Als er die heimliche
Verzweiflung seines Gegenübers, das mit Schrecken an
die Aufhebung der Tafel dachte,«sah, weidete er sich nicht
nur daran, sondern ließ ihr nach einer gerattmen Weile
vor aller Augen den gerattbten Schuh auf silbernem Tel-
ler durch einen Pagen überreichen. Um diese ,,Untat«
zu sühnen, verlangte die Landgräsin von dem Junker er
solle bei der nächsten sich bietenden Gelegenheit dem E el-
sräulein ein besonderes Kompliment machen. Knigge�wählte hierzu den Geburtstag, an dem er eine kleine Rede
hielt und darin die seltene Spar amkeit des Geburtstagsi
tiudes pries mit den Worten: ,, hre Sparsamkeit geht so
weit, d i an ihrem 29. Geburtstage mit nur
22- Kerzen auf dem Festkucheu begniigte!«

Eines Tages wurde Ktiigge von einer Hosdaine ge-fragt, wen er wohl zuerst retten würde, wenn bei erneut
Bootsutigliick sie und ihre Freundin Baumbach itts Was-
ser fielen. »Meine liebe Rachbarin«, lächelte der Junker
verbindlich, »ich bitt überzeugt, daß das Edelfrättlein von
Baumbach vorzüglich schwimmen lann!�

Als die Laudgräfiu daraus aufmerksam gemacht
wurde, riet sie dem Junker, seine Zunge»zu· iiiaßigen undbefahl � m, jetzt besonders liebenswürdig gegen »die
Bautubach ztt sein, gewissermaßen als··Ausgleich. Kniggewar folgsant nnd brachte dem Edelfrauletit eine heuchles
rische Verehrung entgegen, die so attsartete, daß die
Aermste die spöttische Aufmerksamkeit des ganzen Hofeserregte. Eines Tages hatte er es zii toll getrieben. Die
Landgräfin erschien plötzlich mit ihrem Gatten auf dem
kleinen abendlichen Fest, ließ den Junker kommen und
sagte laut: »Mein lieber Baron! Sie ziehen in letzter Zeit
meine gute Baumbach so attgenfällig vor und ich sehe Sie
beide t beisammen, daß ich mit Freude feststellen kann,
redliche Absichten bei Jhnen zu erkennen-« Set sonst soGewandte verlor plötzlich seine sruhere Sicherheit und
verneigte sich nitr stumm, wie utn_bie Ansicht seiner Herrin
zu bestätigen. Diese ergriff die günstige» Gelegenheit beimSchopf, legte die Hand des so oft gehattselten Edelfrau-leius in die Hand des reiherrn von Kntgge und wandte
sich verttel!mlich an» a e Anwesenden: �Seit freue mich,Jhnen heute ein glückliches Brautpaar porstelleu zu kon-neu, dem wir alle das Beste von Herzen wünschen« Der
alte Landgraf nickte zustimmend Nun ·k·on e der» so
schnell Bräutigam Gewordene seinem ,,Glu·c·k« nicht mehrentfliehen, denn die Landgrafin sorgte dafür, daß dieser
Verlobung sehr bald die Trauung folgte. Die Ehe war
allerdings nicht glücklich; Knigge hat sie als ,,gerechteStrafe des Schicksals« empfunden und getragen, ist dar-
iiber jedoch immer absonderlicher geworden. Jn seinem
�Umgang mit Menschen« neben manch anderem,heute noch ültigem, man soll »nur nie mit »der Liebe eiti
leichtfertig piel treiben".

Na dem er sich am Hofe mißliebig gemacht hatte, be-gatttt e? ein ünstetes Wunderleben und landete schließlich
in Brenien, wo er einen Posten als Oberhauptmann und
Scholarch erhalten hatte. Hin und wieder versammelte· er
fahrendes Volk, Geisterseher, Goldmacher und ahnltche,,Berufette« um sich und beriet mit ihnen die merkwürdig;
stctt Dinge, vor allem spplante er große Reisen, besonders«»zum Paradies des Sudens«. Als ihn wieder einmal die
,,Fernesticht« befiel, lief er bei hellstem Sonnenschein mit
einein alten ,,Paraplitie« und aufgekretnpelten Hosen itm
einen zersallenen Sprittgbrunneti in {einen} Garten underwiderte auf die Frage des Nachbarn: »Ja � in Rom
regnet es eben» Haus Welthei-

Grundsteitilegutig des_ _ _ _ an es der· deutschen Selbftderwaltudurch Retchsinuetint unter Dr» vix Ganz; links dersPriisident des n«tagt-s, Eiter sleiter Oberbürgermeister Fiel-let.

Donnerstag, den 16. Juni 1988

lbemiise � sriith oder gelocht?
Heute hat sich der Bedarf an Gemiise wieder erheblich

gesteigert, ja, es ist sogar eine Utttstellttng weiter Kreisetn der Erttahrung zugunsten des Gemuseverzehrs festzu-
stellen. Aber oft wird die Frage erwogen, in welcher Form
das Gentuse atn vorteilhaftesten auf deti Tisch gebrachtir .

Das Gemüse enthält bestimmte Salze  Mitieralieii!,
wichtige Bttaittine sowie andere Nahrttngsstosfe, die unser,Körper unbedingt braucht, wetin ein geregelter Betriebs-
stoffwechsel aufrechterhalten werden soll. slfianche Getuüsewerden wir tiuti aber leider nicht anders als gekocht zu
uns nehmen können, obwohl dabei wertvolle Stoffe ver-
lorengehen·. Es nutß also auch iti solchen Fällen Ziel sein,
möglichst wenig Bestandteile zu verlieren. So sollte z. B.
das erste Kochwasser des Geniüses nicht weggeschüttetwerden. Das Beste wandert so iti den Abguß, die im
Wasser löslichen Satze, verschiedene wasserlösliche Eiweiß-arten, ein Teil der Vitatttitte und große Mengett an Kohle-
hydraten Aus Versuchen geht hervor, daß der Gehalt an
C-Vitamittendann am größten ist, wenn das Geuiüse in
einer Süppe zubereitet wird.

Jnt übrigen sollte tuati danach trachten soweit wie
möglich Gentiise in lebendigeni Zustand, d. h. grün, ztttti
Beispiel als Salate, zu verzehren. Hat es sich doch gezeigt,
daß der Niagensast nach Attftialjme von lebenssrischer Kostviel normaler arbeitet. Ebenso tinterschiedlich reagiert das
Blut.  Betrachte Nahrung trägt zu übermäßig erhöhter
Bildung vott weißcii Blutkörpercljett bei, während nach
ttttgekocl!ter Nahrung das Blut normal zusammengesetzt
ist. Frische Geniüsesäfte fördern sogar die Bildung von
Blut. Von einiger Bedeutung hat sich der Verbrauch von
Getnüge auch für deti Energiebedarf des Körpers erwiesen.Wir enötigeu einen großen Teil der· aufgenommenenNahrung» zur Erzeugung von Körperwcirine Wenn wir
nun genügend Gemüse in rohem Zustand  Salat, Mohr-
riiben, Kohlrabi nsw·! genießen, dann sparett wir dauiit
gleichzeitig ein Viertel der Wärmemenge ein, die wir sonst
Lin Gestalt anderer Lebensmittel zusätzlich verzehren
müssen. Mit anderen Worten: Durch erhöhten Frisch-
zgemiifeverbrauch schonen wir lebten Endes itnsereu Geld-Ibeütei.

M. immer nnd ewig tamttibereit
Reithswettkätnpfe der SA., Berlin, 15. bis 17. Juli

im Reithssportfeld

litrogtqttttttjtes Reichs-seitdem Vreslatti
�-

Sonnabettd, 18. Juni.
8.00: Weitervorheröa . Anschlz Settdepause � 9.35: Rund·stttikkinder arten. �- l .00: Stätten des Ruhmes· Wanderungiiber Schle etts berühmteste S lachtfelder. �- 11.45: åbiarlt undKüche· � 14.00: Mittagsberi te, Börsennachrichtem us .:1000 Takte lachettsde Musik.   ndutrieschallplattenh �- l5.00:Unsere Wiese. Spiel fü «· 15.40: A

tuttg, Blitpgesahrl Eine lürze Belehrung. � 15.50: Deutsland braucht tüchtige Ingenieure. �- 16.00: Köln: Bunte Melo-dien. � 18.00: Sehleten und die Besreiungskriege ·�- 18·20:Nacbtlicher Bummel dur ·· .
Mnsk ans Jnidustrietcha platten. � 19.10: Gleiwitzt Stundeder Grenzlansdjugend � 20.00: Ottutttth O.-S.: Laßt uns frö -lich ein! Buuter Abend. � 22.15: Zwischensettdung -� . :
Ottnttttlj O.-S.: Tanzmusit � 24.00�3.00: Nachtmusii zur
Unterhaltung.

r unfere ungmadel. �

Weltdild  am!Deutschen Gemeinde-



Nach Adam Riese . . .
Eiii vergefsener Reformator.

Um die Richtigkeit einer Rechnung mit besonderem·
Nachdriick zii unterstreichein sagt man wohl gerii, das;mache nach Adam Riese soiiiidso viel. Wer aber dieser
Adam Riese war, nnd was er geleistet l!at � wer weiß
das von den vielen, die fiel! aiif feiiie Autorität berufen?

Der Vater der Rechenkiiiist ist im Jahre 1492 geboren,
wahrscheinlich in Staffelfteiii in Franken Beftiniiiites
liber seinen Geburtsort hat sich freilich liislier nicht fest»-
stelleii laffeii. Ueber die Jugendzeit Rieses sind iiiaiicl!e
Legenden verbreitet: Tatsache ist, daß er später in Anim-
berg im sächsischen Erzgebirge Bergbeamtcr oder Glied!:tiuugsführer und daneben auch Reilienlehrer war. Beide
Bcfchiiftigiiiigeii waren sehr eiiiträglicl!, denn es gab nur
wenige, bie im Lesen, Schreiben und Rechuen bewundert
waren. Fürsten verstanden gewöhnlich nicl!ts davon, nnd
das Recl!neii war in damaliger Zeit äußerst schwierig.

Wie gering zu Anfang des 16. Jahrhunderts die Lei-
siuiigen im Rechenuiiterricht noch waren, das beweist der
Umstand, daß selbst an den Lateinschiileii in den Klassen,
in denen man bereits Cicero und Terenz las, erst die
vier Spezies in ganzen Zahlen gelehrt wurden. Man war
also über die einfachsten Elemente: Zahlenfchreibeii nnd
Lesen, Ab- und Zuzählen und Uebung des kleinen Ein-
naleiiis nicht hinaus. Weiter als bis zur Briichlehre und
.Regeldetrie« kani man selten. Nicht viel höher waren die

schul zu Wien« eingerichtet war, enthielt unge-fäl!r das recl!iieriscl!e Wissen, das man heutzutage von
einein Kind der oberen Volksfchiilklaffen verlangt.

Die Umwandlung der viel älteren ,,Lateinifcl!en
Schulen« in Volksschuleiy die ausschließlich die Mutter-
sprache,·alfo deiitscl!es Lesen und Schreiben in den Lehr-
plan aiifgeiioniiiien hatten, führte bald auch ziir Gründungvon Rechenschiileii als einer natürlichen Folge des auf-
blühenden Handels zii Ende des Mittelalters Der »Re-
shenmeister« wurde Lehrmeister der Kaufmaniisföhne nnd
der Lehrlinge. Als solcher war er nicht nur als Rech-
siiingsprüfer in der ftädtifchen Verwaltung tätig, sondern
er besaß auch das Unterrichtsmonopol für die ftädtifcl!eii
Schulen, die eine Aufgabe auf fiel! genommen hatten, für die
vie hiuuaiiiftischen Schulen keine Zeit übrigen hatten· Der
isinflußreichfte Recl!eiinieister des 16. Jahrhunderts, der
tu seiner Zeit so viel zur Popiilarisieriing der Rechen-
tunst beigetragen hat, war aber Adam Riese. Die Mehr-
iiahl der Rechenbiicher aus dem 16. Jahrhundert war in
lateinischer Sprache abgefaßt. Groß mußte deshalb der
Erfolg von Rieses Rechenbüchern fein, die in deutscher
Sprache erfchienen. Ein Jahrhundert lang find sie die
brauchbarften und beliebtesten Volksbücl!er geblieben, da
sie den praktischen Bedürfnissen völlig genügten. Jn dieserTatsache liegt denn auch die Erklärung für die Anwen-
dung der Redewendung �nach Adam Riese« bei jeder
passenden Gelegenheit, ohne daß man sich dieses tieferenSinnes bewußt wird. f . «

Riefes Lehrbiicher der praktischen Rechenkiinft beschäf-tigteii sich mit der »Rechnung aufs der Liniheu« und der
,.Recl!iiung aiiff der Feder« Diesem Rechnen auf· denLinien diente ein Tischbrett, eine Bank oder eine Schiefer-
tafel, auf denen eine größere Anzahl paralleler, waagereeh=ter Linien eingezeicl!net war, die die Stellen des Zehn«-
shsteius bezeichneten. Bei r pr chen Verwendung
wurden die Zahlen mit Hölzerm Steinchen und dergleichen
,ausgelegt« oder beim Abziehen fortgenommen.
i« Was nun das ,,Recl!nen aufs der Feder« anbetrifst,
was man nach l!eiitigem Sprachgebrauch das Rechnen mitder Feder nennen kann, war dies eine iimstandliche
Rechenoperatioin was fiel! schon dadurch erklärt, daß maii
bei sechsstelligen Zahlen die Tausende
sondern iii die einzelnen Zahlen zerlegte. __beispielsweise eine Zahl wie 789 325 158 ausdrücken, so
sprach man zunächst 700 tausend mal tausend, 89 tausend
mal tausend, 300 mal tausend, 25 mal unb 158. Adam
Riese aab für die praktische Lofung die ebenso Umstand-

JIRIIEBER-Rfüiläfm/UTI cysaua er» Icme/rrae, warum;
�0. Fortsetzung!

· »Ist unsere Mutter verftändigt ivorden·?.« fragteHi! mar.
�Sofort?�Jn das Schweigen, das entstand, pendelte d e Uhr,

die aus der Marmorverkleidiiiig der eiziing Platz ge-

r nicht aussprachjWollte man.

pater den Auftrag e den Brüder nach dem Leiche
Nach einer Stunde kamen sie wieder

ie Ge ichter weiß, die Augen rot verschwolleme Tür u dem kleinen Speise-
simmer geöffnet und hatte ein o flehendes Bitten inJten Augsm daß Hylinar eintrat und den Bruder mitewalt linter sich hergog Die satten Farbenies Seidendama tes, mit dem er große Eckdiwan und
hie schweren Stühle bespannt waren, chiifen eine
lieinielige Wärme. Die verschleierten andleiichter
warfen edäm ftes Licht über den hohen Raum und
ließen d e Bi der der prächtigen Gobelins nur halb
erraten. 
Gaelbtrg Kunstmanii hatte eine· Schwäche fiir Gobelins
ge .un hingen die Augen seines lztin sten Sohnes anIhnen und verfchleierten fich ziife en s, bis sie über-e en

,,Die erren follten fest eine Kleinigkeit zu sich
PZEEUMHUiiimiiiägkåiißakiseiksiihämisislåiiåäixkdikikxwar kitnftvoll zerteilt und wieder zusammengesetzt.
Wolsgan nahm Gabel und Meslser zur and, wiirgtean den ifsen und sah nach Hi! mar iniber, der teFinger iim die Serv ette geklemmt hie t. »Wann kann

Kunden hatte. DerdiClaitisfeiir erhiet zehn Minutene

liche wie wenig einleuchtende Erklärung: Setzhinden das
du wissen wilt, das ihm am namen gleich fes! forn, und
das ein ander Ding bedeut, set! mitten. Darnach multii-
plizir, das l!inden steht mit dem mittlern, was konipt  her-
aiiskomnit!, teile niit dem fördern, so haft du berichtung
 Antwort! der frag.« Man wird nicht behaupten können,
daß dies eine leichte und verftäiidliche Erklärung des Re-
chenprozeffes ist. Gleichwohl aber haben sich feine Recl!-
nungsbiicher ,,auff der Linihen« und »der Feder« rascheingeführt. s

Dieses Rechnungsshftem »aus der Feder«, die einfache
Zahlenrechnung in Zufammenzählem A iel!eii, Malneh-
iiieii und Teilen, hat im Laufe der Zeit mannigfache Acri-
deruiigeii und Verbesserungen erfahren; aber die Grund-
lage ist noch dieselbe, wie Riese sie in feinem Rechenbiicl!
darlegt, das im Jahre 1525 schon zum zweitenmal in Er-
furt erschien. Und wenn nian in hundert Jahren die Rüh-
.tigkeit einer Rechnung bekräftigen will, so wird man noch
immer davon sprechen, daß sie »nach Adam Riese« rieb-tig ist.

..iiriautiiii««
Was für die Schuljugend die Futen, sind für die er-werbstätigeii Erwachsenen die Urlaubstage �- bie fchonfte

Zeit des Jahres. Für die nicht an mancherlei Hemmuin
gen leidenden Kinder trifft das ohne Einfchräiikiingen zu,
nicht aber für die Erwachsenen -� eben wegen der zahl-
reichen inneren Widerstände, die zii überwinden man viel-
fach weder Luft noch Mut geben: »Ich will mich erholen!"
Das scheint manchen sehr schwer zu fallen. Denn sonst
würden sie nicht versuchen, ihre bisherige Lebensweise,wie sie die Stadt den Menschen aufzwingt, beizubehalten.

So, wie man am Strand der Oft- oder Nordfee sich
am wohlsten im Badeanzug fühlt, sollte man fich im Ur-
laub von allen Dingen freimacl!eii. ohne die man in der
Stadt nicht glaubt, auskommen zu können. Solche Dinge
find, Titel, die ,,ftandesgemäße« Lebenshaltung, geschäft-
licher oder beruflicher Aerger, dazu die kleinen Tagessor-
gen. Für den Urlaiib bedeuten sie iiiir Ballast. Zweierleiwollen wir im Urlaub erreichen: Wir wollen uns geistig
und körperlich von den Schlacken, die fiel! im Laufe des
Jahres angesetzt haben, befreien, und außerdem für eiii
ganzes Jahr neue Kräfte schöpfen. Das läßt fiel! nur wie
beim Sport durch strenges Training erreichen. Streuginsofern, als man nicht fortwährend wieder in feine
Stadtgewohnheiten zurückfallen darf.

Ersolgreicher Urlaub ist ohne gute Laune undenlbar.
Zu dieser verhilft einen die Natur mit ihren Reizen. Sie
ist auch dann schön, wenn es regnet und stürmt. Die Lust
ist dann fonders rein und kräftig. Der Urlaub ist viel
zu kurz, als daß man es fich leisten dürfte, die sonnen-
tosen Tage nicht für seine Erholung zu verwenden. Vol-lends verkehrt ist es, sich über die kleinen Mißhelligkeiteii,
von denen auch kein Urlaub frei ist, zu ärgern. Jeder
Aerger ist Gift, bringt einen in der Erholung zurück. Die
Urlaubstage find doch ,,Ferien vom Jch«, von diesem
Racker Jcl!, mit dem man fiel! das ganze Jahr herum-
schleppen muß. Jm Urlaub wollen die Menschen so er-scheinen � fiel! selbst und den anderen � wie sie es ganz
gern �immer sein möchten. Seien auch wir keine Spiel-
Verderber, sondern liebenswürdig und freundlich gegen
jeden, auch gegen die dienftbaren Geister, die im Schweiße
ihres Angesichts uns den Aufenthalt angenehm machen
möchten.

Normalerweise reift ein Ehepaar gemeinsam auf Ur-laub. Jst jedoch keine Einigung zu erzielen, ob See oder
Gebirge, reife jeder Ehepartner für fich allein, denn ein
Kompromiß enttäufck!t niir beide Teile. Auch Eheserien
haben ihre Vorzüge. Trifft man seinen Vorgesetzten oder
gar ,,liebe Verwandte« im gleichen  Erholungsort, ift das
nicht gleich ein Grund, die Koffer zu packen; sie wollen sich
ja auch erholen nnd find vielleicht ebensowenig über dieBegegnuug erbaut als man selber.
« Der Pedant wird sich ein umfangreiches? Programm

fiir feine Ferien aufftellen, doch der Urlaubsweife nimmt

ffie frühestens da sein �- �?� Und zu Oskar gewandt,ra e er:
,, etzt ist keine eingelanfen, Herr Wolfgang. {ichwerde a er noch einmal nachsehen.« Als er znrtictkauy

hob er bedauernd die Achseln. »Die Frau Maina ist
vielleicht gar nicht in Paris«lii nickte. � Man wußte überhaupt niemals,H rarwo ach die Mama aushielt.

a· »· n:
Niaria Terr hatte

nicht fo recht g ücken,einen; chluniinert 1indKlassen geweckt,

wollte es
Male

VVU
Dorfköter sagten an

trugen dieseNu ivar sie Ge-
des 
die
der

trat, läcl!elteiiSchaut ver-Friiin �

und fah zuder

wenn er

ihr Frau Stesfeiiekam glänzende
Papierfervietteandere Beschäf-als aus der

�hat die Mutter keine Depescl!e geschickt?« «Z

jeden Tag als eiiie neue Fahrt ins Blaue uiid läßt sich
uberraschein Unangenehiiie Post beantwortet man sofort,dann hat man die Sache hinter sich.
_ Das find im Grund alles Binsenweisheitein die aber

leider »so oft nicht befolgt werden. Deshalb erlebt der eineauf feinen Urlanbstagen keine Enttaiischung, der andere
um so mehr. Es ist die innere Eiiiftelliing zu den Dingen,die an uns herantreten. Was wir aus ihnen machen, das
werden sie für uns. Macl!en wir alfo das beste aus ihnen.

Lottilteng Mutti ist verteilt
O Miitti ist verreift und läßt ihr Mädel zu Hause �

das ist Lottcheii in den ganzen fünf Jahren ihres jungen
Lebens noch nicht vorgekommen. Weit fort ist nun die
Miitti, und sogar das kleine Schwesterchen hat sie mit-
genommen.Nun kommt morgens, wenn Vati zur Arbeit geht, die
junge Tante Elsbetl!, um Lotte anznzieheir. Man muß
dann sehr artig fein, denn die frenide Taute ist viel stren-
ger als Mutti, und da hat man immer ein bißchen Angst.
Nachher im Kindergarten ift es wunderschön, denn die
liebe Tante Ella kann so herrlich mit ihrer kleinen Schar
tollen nnd spielen, und das Lernen geht bei ihr ganz vonselber. Am Abend kann man dann den armen Vati etwas
quälen �- das ist ganz gewiß nicht lieb, aber es geht
manchmal wirklich nicht anders, denii immer kann man
doch nicht brav fein. Vati ist dann wohl ein bißchen böse,
aber iiin des lieben Friedens willen gibt er meist nach und
denkt dabei: Miitti wird den kleinen Dickkopf bei ihrer
Rückkehr schon wieder zurechtftiitzenl

Vorläufig aber ist es noch nicht so weit, denn noch
liegt Mutti, fern aller Sorgen, in einem großen Garten
unter grünen Bäumen, und um sie herum liegen andere
Muttis, die gleich ihr in diesem schönen Müttererholiings-
heim sich ausruhen folleii. Natürlich ist Miitti nicht den
ganzen Tag auf dem Liegestiihl, sehr oft macht sie auchweite Spaziergäiige, oder sie tiirnt und spielt. Auch bgftelt" sie oft, und aus einein Nichts entsteht ein hübsches Spiel-
zeug, das Lottchen bei Nliittis Rückkehr sehr begeisterii
wird. Jnimer ist sie mit ben anderen Piuttis zusammen,
und immer umfängt sie alle die liebevolle Fürsorge der
Heimleiterin und ihrer Helferinnetn die alles daranfetzem
damit die Mütter fich körperlich und seelisch in diesen
Wochen erl!olen.

Lottcl!en weiß sehr wohl, wie es in diesem Miitterheinrzugeht; sie iveiß es aus den Briefen und Karten, die
Miitti an Vati und an ihr Töchterchen schreibt: und auch
aus Bildern, die oft beiliegeii. Schwesterchen geht es
auch sehr gut und die weite Reise ist ihm gut bekommen.
Lotte ist sehr zufrieden, als sie hört, daß Kleinchen schon
tüchtig zugenommen hat. Zii gern würde sie einmal einen·Blick in das große, helle Zimmer oder auf die gedeckte
Terrasfe werfen, wo Bettcl!en neben Bettcl!en steht, nnd in
jedem ein kleines Menschenkind strampelt, lacl!t, jauchzt
oder schläft. Auch beim ,,Füttern« möchte Lotte dabei fein,
wenn diese dreißig kleinen Geschöpfe unter zufriedenein
Stöhnen und Schuiatzen ihre illiahlzeiten erhalten. man:schreibt begeistert, wie schön das immer ist. Aber· sie ist
auch zufrieden, daß ihr sonst die Sorge um ihr Kindchen
von den liebevollen, iimsicl!tigen Schwestern abgenommenwird. Denn nun hat sie Tag und Nacht wirklich Ruhe
uiid kann fiel! ungestört erl!olen.
» Etwas iii Muttis Briefen hat ihre »große« Tochteraber fel!r nachdenklich gemacht. Da schreibt die Mutter, im:
fehr sie einsieht, daß sie bisher doch manches falsch gemach hat �- nicht nur im Haushalt, sondern auch in der Kinder!
erziehiing. Sie hat jetzt ini Muttererholungsheim de!NS.-Volkswohlfahrt gelernt, daß man noch vieles ein-
facl!er und besser machen kann als bisher. Ob das bebentet, daß Miitti nach ihrer Ruckkel!r anders zu ihrer kleinerLotte fein wird? � Nun, das glauben wir nicht, dem
wenn die Miitti vielleicht auch hier iiiid da eine klein-
Aendernng ihrer bisherigen Erziehungs- undHaushaltsimethoden eintreten läßt, deswegen bleibt sie» doch di-beste, liebste Miitti, die in der Sorge fiir Vati, Lottcheiund das Schwesterchen ausgeht. J. Altg e l t.

»Sie vergessen, Fräulein Tcrri!, daß es» heutzutagewer ist, Arbeit zu bekommen. Und es dauert ja anch
nicl!t mehr lange. Drei Wochen noch. Die letzten vier-
zehn Tage gehören ininier mir. Jch bin daiiii ohnehin
wieder solange allein. Der Winter in Ellbach ist sehrei
ilFraii Stcffens Lächeln uiid iviirde unsicher. ,,W
Be. f,,Sie vertragen sicher
fchoir solange in unseren Diensten s

nsain.« 
Kommen Sie zu uns,« sagte Maria inipulsiv, fah 

ir
aben immer Pech mit unseren Hansdaiiieii,« actand

Z! schlecht mit deiii anderenonal. Und das will apa nicht ivechfelu, weil es
te t. cl bin nochJzu jung, iiin mit dreinziireden. Niaii !ört mich einfach

nicht. Wenn ich vermitteln ivill, iverde ich ausgelacht.
Lkeikii »auch nicht ins Gesicht, so doch hinter meinen!uc en.

»Sie sehen aber gar nicht danach alt-s, als ob Sie sich
auslacheii ließeu,« meinte Frau Stefscii uiid hielt den
gerichtet

zinsaniineii 
näbchen, die
Diener, und die Babet
ran; jetzt uäht sie und bessert Wäsche aus und ivas es
Eonftttnoch Zerreißbares gibt. Jrgend etwas ist immerapu �

auf das offene, klare Gesicht ihres Gaftes
Maria zuckte nur die Achseln. »Sie haben iiiicl! alle

großgezo en: die Köchin, das Stuben-ran 8 ortier, der alte Ferdinandt, das « &#39;

,,Sobiel Personal,« ftaunte Frau Stefseii kopf-
fchiixxteltld

en
�Im? s
behaupltet jedes, es iväre nicht

»Ja! Aber manchmal ist auch das noch zu wenig. Wir
abcn såizft ifikiliiner uodch deiiiieKLiljäsihilfe nxidHderd Gädrtnerur !en un e in ivei er ma en.

Chanffeur ist auch schon zehn ahre bei ums. lle
s gut! � Nur, wenn eijizie igicilitisdcznie koiiiint,aii zu !a en.

,, ie Zai ?« Magie Frau Stefsen verftändnisvolh,,Fürchterlichi« aria seufzte, als trage sie ganz allein
die Last dieses großen Haushaltes auf ben Schultern.al eint di di &#39;w e-au ame,m eöi
fchimpfen auseinander. Das ist dauii noch s

ch n ober sie
chrecklicher.Oder das Stubenmädcheir heult und Ferdiiiand zieht ein

Gesicht fooo lange. -� Mehr alses nie." fuuf Wochen dauert
tzsortfetziiiig folgt.!


